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Les ^lections lägisiatives en France. 

(JPZ) Paris. Notre Z.-correspondarit nous ecrit: Lcs 
elGctions qui viennent d’avoir lieu cn France interessaient 
Igs GlectGiirs israelitGs iiniquGmGnt commG Fran(;ais et leur 
laissaient ainsi tonte latitude pour voter suivant leurs pre- 
ferencGS poliliques. On peut dire, en effet, que la question 
juivG ne se posait pas. A part le petit groupe d'extreme- 
droite royaliste, le parti d'Action Fran^aise, qui represente, 
avec plus de moderation toutefois, ce que sont les Flaken- 
krmzler, et qui s’clevait contre la finance juive ou contre 
les Prangers, les autres groupements politiques n’ont, ä 
aucun moment, fait de propagande antijuive ou meme songe 
ä le faire. On peut juger d’ailleurs du peu de credit dont 
jouissent ces partisans du passe reactionnaire en consta- 
tant que leur chef, Leon Daudet, candidat ä Paris a ete 
battu et qu’il n’a reussi ä faire passer aucun candidat de 
SGS listes. De meme M. Denais, le directeur de l’ancien 
Organe de Drumont, la Libre Parole, ä ete battu, bien qu’il 
ne SG soit pas reclame de la doctrine antisemite et ait ete 
porte sur une liste republicaine. 

A l’heure actuelle on peut dire avec satisfaction que 
les doctrines de haine ne sevissent pas en France. Le 
succes obtenu par les candidats israelites dans bon nombre 
de circonscriptions en est la preuve, et si d’autres ont 
GchouG, CG n’est nullement en raison de leur religion, mais 
parce que leur credo politique ne correspondait pas ä 
cclui de la majorite des electeurs de leur departement. 

La Chambre des deputes sortante comptait 13 israe- 
lites. Un d’entre eux ne s’est pas represente: M. Simonin, 
maire de Scliirmeck, depute du Bas-Rhin. Parmi les 12 
autres, 5 ont ete battus MM. Maurice de Rothschild (fils 
du baron Edmond), dans les Hautes-Pyrenees; Mandel, 
(ancien chef de cabinet de Clemenceau), dans la Gironde, 
bien qu’il eüt l’appui de rarcheveche — il n’avait pas au 
meine degre celui de ses coreligionnaires; Erlich, depute de 
la Seine; IsraH, depute de l’Aube; Georges Levy, depute 
du Rhone. 

Les 7 deputes sortants reelus sont: MM. L. L. Klotz, 
(ancien ministre des finances), dans le departement de la 
Somme; Maurice Bokanowski, (ministre de la marine), dans 
la Seine; Edouard Ignace, (ancien sous-secretaire d’Etat), 
dans la Seine; Leon Blum, (maitre des requetes au Conseil 
d’Etat), dans la Seine; Uhry, dans l’Oise; Andre Fribourg, 
dans l’Ain; Leon Meyer, (maire du Havre), dans la Seine- 
Inferieure. 

En outre ont ete eins: MM. Hesse, (ancien depute), 
dans la Charente Interieure; Albert Milhaud, (professeur) 
dans l’Herault; Levy-Alphandery, (maire de Chaumont) dans 
la Haute-Marne; Georges Weill, (conseiller general, ancien 
depute au Reichstag) dans le Bas-Rhin; Camille Picard, 
(ancien depute) dans les Vosges. 

II y aura donc encore plus que Minian (12 deputes 
israelites) ä la Chambre frangaise. Les eins appartiennent 
ä toutes les nuances de l’opinion republicaine jusqu’au 
parti socialiste compris. 

()P2) Paris. Georges Mandel, der sich während des Wahl- 
leldzuges überanstrengt hat und an einem Halsleiden erkrankt ist, 
wurde am Mittwoch operiert. Nach seiner Wiederherstellung be¬ 
absichtigt er, eine Reise nach Japan zu unternehmen. 



Dr. Nathan Birnbaum. 


Nathan Birnbaum. 

Zu seinem 60. Geburtstag am 11. Jjar 5684. 

Von unserem T.-Mitarbeiter. 

(JPZ) Mitten im Streben zur Verwirklichung der natio¬ 
nalen jüdischen Idee, sei es im Lande der Väter, oder 
auch in der Galuth, feiert die jüdische Welt den sechzig¬ 
sten Geburtstag von Nathan Birnbaum, eines Mannes, der 
lange vor dem Erscheinen des großen Volkstribunen Theodor 
Herzl die westliche Judenheit unter der nationalen Fahne 
zu sammeln begann. Nathan Birnbaum, oder wie er da¬ 
mals unter dem Pseudonym „Mathias AclieP^ bekannt war, 
gebürt das große Verdienst, die nationale Idee, wie sie in 
der Mitte der achtziger Jahre im Osten Europas bereits 
lebte, nach dem Westen verpflanzt zu haben. Im Jahre 
1882 begann er die nationale Idee des Judentums schrift¬ 
stellerisch zu* propagieren, damals noch ein weisser Rabe 
in der jüdischen Publizistik. 1885 folgt die Gründung 
eines eigenen Organs mit dem bezeichnenden Namen 
„Selbstemanzipation". Drei Jahre vorher hat Leon Pinsker 
seine flammende Schrift „AutoemanzipatiotP^ veröffent¬ 
licht und damit den Weg der später über den „JndenstaaV^ 
Herzls zur Schaffung der allweltlichen Zionistischen Or¬ 
ganisation führte, gezeigt. Birnbaum war es aber, der durch 
jahrelange Arbeit auf dem Wege durch die Selbstemanzi- 
pation den Weg für Herzl gleichsam als sein Vorläufer, 
ebnete. In der Zeit, in der Herzl auf seiner spanischen Reise 
noch von einem Judenroman träumte, um so der Welt die 
Lage des Judentums zu veranschaulichen, erklärte bereits 
Birnbaum, in seiner im Jahre 1895 in Wien erschienenen 
Schrift: ,,Die nationale Wiedergeburt des jüdischen Volkes 
in seinem Lande als Mittel zur Lösung der Judenfrage. 
Ein Appell an die Guten und Edlen aller Nationen”, daß 
es dringend notwendig ist, für die Judenheit ein nationales 
Zentrum zu schaffen und daß dies nur in Palästina möglich 
sei. Und als der erste Zionistenkongreß in Basel zusammen 
trat, da schloß sich Birnbaum gleich mit allen übrigen 
Zionsfreunden an und spielte in der ersten Zeit in der 
Bewegung eine ganz bedeutende Rolle. 

Nathan Birnbaum gehört zu den beredtesten Verfechtern 
des Ostjudentums im Westen und er blieb auch dessen treue¬ 
ster Freund und Kampfgenosse. Als in Oesterreich das all- 
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gemeine und gleiche Wahlrecht eingeführt wurde, hat er 
durch die Uebernahnie einer Kandidatur in den österreichi¬ 
schen Reichstag gezeigt, daß er auch bereit ist, aktiv für die 
Gleichberechtigung seiner Brüder zu kämpfen. Mit dieser 
seiner Liebe zum Ostjudentume ist eng das öffentliche 
Eintreten für das Yiddische bekannt. Seinen Bemühungen ist 
es zu verdanken, daß im August 1908 in Czernowitz die 
bekannte yiddische Sprachkonjerenz zusammentrat und so 
die führenden Yiddischisten zur gemeinsamen Arbeit unter 
der Leitung Birnbaums vereinigte. 

Die Annäherung an das Ostjudentum, das Schöpfen aus 
der Urquelle des pulsierenden jüdischen Lebens, brachte 
Birnbaum immer näher an die jüngste Phase seiner Ent¬ 
wicklung. Sie zeigte ihm genau den gewaltigen Unter¬ 
schied zwischen der großen Welt des Heidentums, in der 
er früher lebte — wie er selbst von sich aussagt — und 
der strengen aber gotterfüllten Auffassung der jüdischen 
Religion. Und als er sich vom Gesinnungsnationalismus 
abwandte, nicht mehr auf willkürliche Selbsteinreihung, son¬ 
dern auf das Leben und Wesen des Volkes und darauf 
Gewicht legte, daß man eben diesem Leben und Wesen 
nach zu seinem Volke gehört” (Birnbaum: ..Gottes VolldG^ 
da wurde die Religion zum Inhalt seines Lebens und er 
wird gläubig. Gläubig, wie nur ein wahrer und ehrlicher 
..Bai tcschiiwald' werden kann, der nach langem Irren den 
Weg zu sich und damit zu seinem Gott gefunden hat, ein 
Mann in dem die Erkenntnis seiner Urahnen aufging, die 
gewaltigste, die es je auf Erden gab... Ein Sohn des Vol¬ 
kes Gottes. Streng und unerbittlich, ohne Neigung zu Kom¬ 
promissen, eifernd wie der Fanatismus der Zeloten, er¬ 
innert er oft an die Schüler des großen Meisters Schamnnii, 
Mit der Annäherung an den Gott Israels, nahm er auch 
die Pflichten eines nach dem Schulchan Aruch lebenden 
Juden auf sich. Aber ungleich manchen seiner orthodoxen 
Gesinnungsfreunden, hat er sich nicht nur an den Buchstaben 
der Religion geklammert, sondern stets auf das lebendige 
Wort der Lehre geachtet. Diese letzte Entwicklung führte 
ihn in das Lager der orthodoxen Organisation ..Agudas 
Jisioer. In der ersten Zeit nach dem Kriege hörte man 
sehr viel von Birnbaum dem Agudisten. Letztens scheint 
er nicht stets, obwohl noch immer aktiv, mit der Partei¬ 
leitung in Uebereinstimmung zu sein. Dies ist übrigens 
auch nicht zu verwundern, da Birnbaum auch in der Politik 
nur einen Standpunkt kennt, von dem er nie abweichen 
kann, was sich eine Partei bei aller Wahrung ihrer Prin¬ 
zipien nicht immer zu leisten vermag. 

Wenn wir an seinem sechzigsten Geburtstag Birnbaums 
Werk überblicken und seine Leistung innerhalb des Juden¬ 
tums würdigen, so entringt sich uns der Wunsch: Möge uns 
Birnbaums Kraft noch lange Jahre erhalten bleiben. Die 
Saat, die er einst gesät, ist heute recht schön aiffgegangen. 
Freilich, ist Birnbaums Ueberzeugung nach, auch viel Un¬ 
kraut mitgewachsen. Möge es ihm beschieden sein, den 
Tag zu erleben, wo auch das Unkraut von seinem Acker 
verschwunden sein wird. 

Festschrift zu Ehren Nathan Birnbaums. 

Aus Anlaß des 60. Geburtstages von Dr. Nathan Birn¬ 
baum wird in Berlin, eine von Freunden lierausgegebene Fest¬ 
schrift erscheinen, in der die bedeutendsten Namen des zeitge¬ 
nössischen jüdischen Schrifttums vertreten sind. Das Redaktions¬ 
kollegium hatte die Freundlichkeit, uns einige Beiträge zum Vor¬ 


abdruck zur Verfügung zu stellen, von denen wir nachstehend den¬ 
jenigen von Dr. Berthold Feiwcl und von Adolf Kretz wie- 
I dergegeben: 

Berthold Feiwel über Nathan Birnbaum. 

,,Mit großer Genugtuung erfüllt es mich, mit einem 
, Worte der üefen Verehrung und Wertschätzung Ausdruck 
I zu geben, die ich für Nathan Birnbaum empfinde, so wie 
ich ihn gesehen habe oder zu erkennen glaube, den großen 
I Juden und ganzen Menschen, den Ringenden, Findenden, 
Bekennenden, den Zürnenden, den Glühenden und - das 
Allermenschlichste — den Irrenden. Dieses Allermensch¬ 
lichste habe ich immer als sein menschlich Größtes empfun¬ 
den, daß der fanatische Wahrheitssucher immer den Mut 
zum Irrtum auf brachte und den Stolz des Bekennertums 
auch zum Irrtum. 

Die Botschaft, daß Nathan Birnbaum, der Feuergeist 
mit allen Attributen der Jugendlichkeit, ein Sechziger wird, 
bringt mir vor Augen, was seine Gestalt und Wirkung für 
uns war, als der politische Zionismus im Westen und im 
Osten die zerstreuten jüdischen Kräfte auf das Ziel der 
nationalen Wiedergeburt durch Palästina sammelte. Er war 
gar nicht der ..Acher"'. wie er sich nannte. Aber er war 
einer der Ersten. Und wenn in einer Bewegung der natio¬ 
nalen Wiedergeburt die Tat der Ersten nie vergessen wer¬ 
den kann, weil sie die Bahn brechen und die Richtung 
weisen, so gilt die Dankbarkeit des Volkes, das seither 
weiß, welche Entscheidung es immer wieder erneuern muß, 
um sich selbst treu zu bleiben, ihm, Nathan Birnbaum, nicht 
minder als jenen, deren Name Symbol und Leitstern ge¬ 
blieben ist. 

So setze ich zu Nathan Birnbaums Jubiläum noch 
einmal die Verse, die ich vor Jahren an ,,Die Ersten” ge¬ 
richtet: 

Aus tausendjähriger Schmerzen dunklem Schoß 
Ein Sehnen, das hinaufsteigt zu den Sternen, 

Muß unser Volk, das Sehnsuchtsmüde lernen: 

Ihr müßt ihm Sehnsucht geben, grenzenlos. 

Und müßet lieben, lieben euer Leid, 

Aus dem die Sehnsucht wird, die euer Volk befreit.” 

Nathan Birnbaum und die Jugend. 

Von Adolf Kretz. 

(JPZ) Wir haben Nathan Birnbaum und seine geistige 
Persönlichkeit kennen gelernt, als er selbst ein Einsamer, 
seine Gedanken verpönte waren. Wir selbst waren gute, 
fleissige, gehorsame Jungen, die auf ein gegebenes Zeichen 
sofort die ,,Hatikwa” intonierten, zur Nationalfondsbüchse 
griffen und Palästinographie lernten. Wir waren sehr gute 
junge Zionisten. Juden wurden wir erst, als Nathan Birn¬ 
baum es uns zu sein lehrte. Man sprach damals von Nathan 
Birnbaum wie von einem Rebellen. Man sagte, daß er wohl 
ein großer Denker, aber ein ganz und gar ,,unzuverlässiges” 
Mitglied sei. Als wir den Mann zu uns sprechen hörten, da 
stieg eine heisse Welle liebebedürftigen Jugendgefübles dem 
Sprecher entgegen. Da war endlich in dieser armen, jüd. 
Welt ein großer Mann gefunden, der Beispiel und über¬ 
ragendes Bild sein konnte. Den man enthusiastisch lieben 
durfte. Lieben und verehren, wie man eben Rebellen, große, 
gewaltige Rebellen liebt mit dem sicheren Instinkt, daß 
dieser Rebelle mehr bedeutet, als diejenigen, die im Trotte 
der Allgemeinheit, das notwendige Tageshandwerk leisten. 
Daß Nathan Birnbaum so war, war seine Berufung und sein 
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Lebcnsschicksal. Für uns die jüd. Jugend im Osten, vor 
dem Kriege, war er in der heldenlosen Gegenwart unser 
Held. Nicht der romantisch umrankte Held der Tat, sondern 
der Held des jüd. Geistes. Die Anderen waren prächtige 
Diplomaten, ausgezeichnete Politiker, Staatsmänner und Par¬ 
teiführer, sie taten Grosses und Gutes für das Volk. Aber 
für uns Junge taten sie wenig. Sie sprachen nur von 
unseren Aufgaben, von unseren Pflichten. Nur Naihan Birn¬ 
baum war damals Lehrer. Leiter und Bildner der jüd. Ju¬ 
gend. So wie es Nathan Birnbaum gewesen ist, der die 
\,K(idimaJr gegründet hat, in der sich jüd. Jugend lange 
vor den Alten zuerst jüdisch bekannte .Jene Jugend, deren 
Lehrer Nathan Birnbaum gewesen ist. 

Nathan Birnbaum lehrte uns Judentum. Die Sprache, 
die wir vor seinem Kommen belächelten, wurde unsere 
heißgeliebte Sprache, die Sitte, die er uns predigte, unsere 
Lebensform, der in uns durch Assimilation getötete jüd. 
Geist, der Sinn und Inhalt unseres Daseins. Daß Nathan 
Birnbaum siech ,,Achcr'' nannte, das haben wir Jungen 
schon damals nicht ganz akzeptieren wollen. Denn für uns 
war er Matisjahu. Er zerschmetterte eigenhändig die Götzen, 
denen wir in Unwissenheit dienten und reinigte den Altar 
für die größte Idee des Judentums, für die Idee die auch 
die heutige, kranke, irrende, sehnsüchtig suchende, hilf¬ 
lose und aller guten Geister d. h. Lehrer entblößte jüd. 
Jugend wieder zum Horte und zur Zukunft des Volkes 
machen kann, für die Idee des Alljudentums! 

Jugend will Bilder; Nathan Birnbaum war für uns, die 
Vorkriegsjugend, das Bild der sich durch alle Geisteswirr¬ 
nisse triumphierend durchkämpfenden alljüdischen geistigen 
Persönlichkeit. Nathan Birnbaums Leben soll auch für die 
heutige Jugend das Bild des jüd. Lebensweges werden. 
So war uns Nathan Birnbaum Geistesheld und Meister zu¬ 
gleich. 

Weit hoch, weit über der Niederung unseres Lebens 
und des jüd. Daseins, haben wir Schüler Nathan Birnbaums, 
die er nicht kannte und von deren Existenz er nicht wußte, 
das sichere Wissen, daß Nathan Birnbaum dem jüd. Geiste 
in unserer Zeit Gewaltiges gab. Daß er in der Zeit der 
plebejischen Herrschaft im Volke Israel, das jüd. Geistes¬ 
leben hoch und jüd. gehalten und erhalten hat. Unsere 
Bitte lautet daher: Nathan Birnbaum möge von der heuti¬ 
gen jüd. Jugend so genannt werden, wie wir Ihn nennen: 
Rübbenu. 

Schliessung des New Yorker flguda-Büros. 

(JPZ) Unser New Yorker B. S.-Korrespondent berichtet: 
Das Büro der Agudas Jisroel in Amerika mußte aus Mangel 
an finanziellen Mitteln geschlossen werden. Trotzdem die 
Aguda in Amerika einen groß genug und guten Boden hat, 
ist durch Differenzen zwischen der Wiener Zentrale und 
dem New Yorker-Büro jede Arbeit gelähmt. Die Kenessia 
gedaulo hat nämlich sich veranlaßt gefühlt, die amerikani’- 
sehe Leitung in Wien zu wählen. Zufolge dieses illegalen 
Schrittes, sahen die Herren, welche die finanzielle Last des 
Büros in Amerika selbst getragen haben, ihre finanzielle 
Unterstützung versagt. Daher mußte das Büro, das ohne¬ 
dies seit Monaten keine Beamten bezahlen konnte, ge¬ 
schlossen werden. — Die Audienz bei Hussein wird hier 
selbst von Agudisten mißbilligt, und hat viel dazu beige¬ 
tragen, die Aguda hier in Mißkredit zu bringen. Das Büro 
dürfte aber nach einiger Zeit wieder geöffnet werden. 
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Mr. Jacob de Haas, 
Mitbegründer und General¬ 
sekretär der „Palestine 
Development League“ 
(Brandeis - Mack - Gruppe) 
einer der führenden 
Zionisten Amerikas. 



„Palästina - Ein Problem der Entwicklung.“ 

Von Mr. Jacob de Haas, New York. 

(JPZ) In einer soeben von der New Yorker ,,Palestine 
Dev dopment Leagiie'' unter obigem Titel herausgegebenen 
Broschüre, schildert Mr. Jacob de Haas, der bekannte 
Generalsekretär der ,,Brandeis-Gruppe”, die wirtschaftli¬ 
chen Möglichkeiten in Palästina. Nachstehend geben wir 
mit Zustimmung des Verfassers aus der sehr interessanten 
englischen Broschüre einen Auszug wieder: 

Das neueste Interesse an Palästina hat seinen Ursprung 
in der offiziellen Verantwortung, es zu einem jüdischen 
Lande zu machen und in der Ueberzeugung, daß das Land 
die einzige offene Türe für die jüdische Emigration aus 
Osteuropa bietet. Daher wird Palästina heute der erste 
Platz unter allen jüdischen Fragen zugewiesen. Aber man 
darf nicht vergessen, daß Palästina ein Land ist und keine 
Institution und mit Sentimentalitäten baut man kein Land 
auf. Bei der Betrachtung der Entwicklung irgend eines 
Landes würden Kaufleute Tatsachen fordern, die nötigen 
Daten durch qualifizierte Experten sammeln lassen und 
dann ihre Meinung äußern. Aber Palästina ist noch immer 
ein unbekanntes Land. Bis die Daten, auf deren Grund¬ 
lage irgend ein Urteil ausgesprochen werden kann, gesam¬ 
melt sind, kann kein Mensch irgendwelche Behauptung 
in Bezug auf den Erfolg der Entwicklung aufstellen. 

Als eines der großen Kardinalübel in der wirtschaft¬ 
lichen Struktur des Landes, betrachtet de Haas, das Fehlen 
einer eigenen Notenbank und überhaupt eines palästinischen 
Geldwesens. Vor dem Kriege basierte das ökonomische Le- 



pr;\zi s IONS 

UHREN 


rtrauendfiauö 

Bahnholstr. Zürich 
U^egründei J&OO 






































4 


Jüdische Pres8zentrale Zürich 


Nr. 293 


ben auf der Frankenwährung, später führte man den engli¬ 
schen und dann den ägyptischen Pfund ein. Daraus folgt 
die Tatsache, daß praktisch jeder Dollar, der ins Land 
kommt, früher oder später Eigentum der ägyptischen Bank 
wird, die Palästina mit Geldwährung versieht. Dies und das 
vollständige Fehlen eines ,,cleariiur fwasc'^ sind an dem 
fast vollständigen Fehlen eines Kreditsystems im Lande 
schuldig. Wenn man also davon spricht, daß Palästina 
Kredit braucht, meint man eigentlich, daß es Kapital braucht, 
weil eigentliche Kreditoperationen nicht existieren, infolge 
des Fehlens einer geeigneten Stelle. Für die verschieden¬ 
sten Zwecke fließt jeden Monat viel Geld in Palästina ein. 
Aber sobald es für die nötigen Zahlungen verwandt wurde, 
wird es eigentlich absorbiert von den Arabern, die Metall¬ 
geld aufbewahren und den Zahlungen ans Ausland, die 
nötig sind, um die ungünstige Handelsbilanz zu begleichen. 
Es ist daher absolut notwendig, daß Palästina endlich seine 
cigenv Notenbank erhält und ein arbeitendes Kreditsystem 
geschaffen wird, damit ein Teil der eigenen Problenk im 
Lande selbst gelöst werden können. Dann werden die In¬ 


dustrie- und Handelskredite sich selbst ergeben, wie in 
anderen Ländern, was nicht nur dem allgemeinen Wohle 
dienen wird, sondern auch die Sicherheit der einzelnen 
Unternehmen erheblich heben wird. Dies bildet eine sehr 
wichtige Frage, die in erster Reihe, die palästinische Ver¬ 
waltung angeht. Wenn es jedoch gelingen sollte, dieses 
Problem durch Juden und mit jüdischem Kapital zu lösen, 
dann würde es auf die jüdischen Siedlungen im Lande 
einen weit größeren Einfluß ausüben als all die Projekte, 
die zur Zeit in Behandlung sind. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß Palästina mehr im¬ 
portiert als es exportiert. Dieses ungesunde Verhältnis zwi¬ 
schen Ein- und Ausfuhr bedeutet einen Verlust für welchen 
schließlich jeder einzelne Einwohner des Landes als Kon¬ 
sument aufzukommen hat. Und doch könnte es anders 
sein. Palästina kauft im Auslande eine ganze Reihe von 
Lebensmitteln, die im Lande selbst entweder bereits pro¬ 
duziert werden, oder auch produziert werden können. Es 
kauft feines Olivenöl im Auslande und doch wachsen im 
Lande die besten Oliven, die in roher Form zur Verarbei¬ 
tung ausgeführt werden. All die Konserven, eingemachte 
Früchte, die aus den eigenen Früchten hergestellt werden 
könnten, werden importiert. Es kauft feines Mehl, das aus 
eigenem Weizen hergestellt werden könnte. Ebenso geschieht 


es mit dem Gemüse, Baumaterial, usw. Als Beispiel kann die 
soeben eingeführte gut prosperierende Tabakindustrie gel- 
ten. Und doch wußte man seit 25 Jahren, daß das Land 
sich für die Tabakkultur eignet, aber die ganze Zeit wur¬ 
den Zigarren und Zigaretten importiert. 

Eine ganz bedeutende Rolle in der Entwicklung des 
Landes spielt sein Naturreichtum. Aber auch sonst Hesse 
sich eine ganze Reihe von Industrien schaffen, man müsse 
nur auf die Organisation, Entwicklung und Schaffung von 
Märkten bedacht sein. Palästina muß in die Lage versetzt 
\\(rden, Güter zu produzieren, die Kraft ihres inneren 
\s/ertes Absatzgebiete finden können und nicht infolge sen¬ 
timentaler Ueberlegungen. Wer Palästina außer dem nor¬ 
malen Kreis der wirtschaftlichen Operationen hält, der er¬ 
stickt die Zukunft des Landes. Mr. de Haas wendet sich 
speziell gegen den Typus der individuellen Kolonisten und 
speziell gegen dessen Experimente. Der ganze Prozeß muß 
umgekehrt werden. Ein Kolonist darf nicht experimentie¬ 
ren, sondern das Kapital soll die Verantwortung für die 
neuen landwirtschaftlichen Zweige übernehmen. Gelingt der 


Versuch, dann könnten die einzelnen Kolonisten die Arbeit 
weiter führen. So wird die Entwicklung beschleunigt und 
der Kolonist nicht gleich am Anfang seiner spärlichen 
Mittel beraubt. Es kann z. B. von den neuen Ansiedlern 
nicht verlangt werden, daß sie das ganze Kapital oder auch 
die Hälfte in Oelbaumpflanzungen investieren, da diese 
Bäume erst nach 5 Jahren Früchte tragen. Der Farmer muß 
aber inzwischen leben. Es ist daher besser, wenn Gesell¬ 
schaften, eventl. sogar der Staat, die erste Phase der Ent¬ 
wicklung auf eigene Rechnung führen. Gelingt das Expe¬ 
riment, kann man ja das Land an die Arbeiter unter 
hypothekarischer Sicherung verteilen. 

Es gibt aber auch noch andere Industrien, die zwar 
die nötigen Rohprodukte im Lande nicht finden, doch ein- 
geführt werden können. Verfügt denn die Schweiz über die 
Rohprodukte zur Herstellung der Chocoladen, oder der 
Öhren, oder etwa Manchester über die Baumwolle? Und 
doch liegt Aegypten 3000 Kilometer näher Jerusalem als 
Manchester. Müssen denn die billigen Uhren gerade aus dem 
Westen kommen? Können sie nicht in Palästina hergestellt 
werden? Freilich ist der Weg der zu dieser Entwicklung 
führt kein leichter. Aber er ist möglich. Diese Möglichkeit 
existiert heute noch für die Juden. 

Kein Mensch kann Voraussagen, wieviel Juden in Pa- 
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lästina Platz finden werden. Wirtschaftliche Gründe haben 
jedoch schon öfters ein Land nach allen Richtungen hin 
vergrößert. Warum soll dies mit Palästina nicht möglich 
sein? Aber heute muß eine planmäßige Ansiedlung dazu 
führen, daß die Einwanderung der wirtschaftlichen Mög¬ 
lichkeit stets entsprechen wird. Wenn die Juden in Wirk¬ 
lichkeit daran gehen wollen, aus Palästina ein blühendes 
Land zu machen, dann müssen sic denken, planen und 
handeln, aber nur auf der Linie der konstruktiven Wirt¬ 
schaft. 

Die Tätigkeit der Brandeis-Gruppe. 

(WM) Die ,,Po/ästina-fkiii~ und SporgesellschajV ver¬ 
öffentlicht ihre Bilanz vom Jahre 1923. Sic hatte bis Ende 
1922 für 100,000 Dollar Baudarlehen gegeben, welcher 
Betrag sich bis Ende 1923 auf 284,800 Dollar erhöhte. Die 
Bank ist gegenwärtig tätig in Baith Keren, Rananah und 
Talpioth (sämtliche bei Jerusalem) und Bcth Galim bei 
Haifa. 

Die „Zentralbank für kooperative Instiiiitioncn in Pa¬ 
lästina'^ hat im ersten Jahre ihres Bestandes verliehen 
ägyptische Pfund: An Kreditgenossenschaften 7900, an land¬ 
wirtschaftliche Genossenschaften 20,676 und an Industrielle 
800, zusammen 29,376 ägyptische Pfund, von denen 4260 
zurückgezahlt wurden. Inzwischen sind diese Darlehen er¬ 
höht worden, insbesondere für die Tabakpflanzcr, ferner 
erhielten Gdud Haawoda 400 und die Zimmermann-Ko- 
operation 1000 Pfund. 

lI()/)00 Pfund für den Ruthenhcrg-Plan, 

New York. Wie die JTA erfährt, hat der „Palestine 
Development CouneiV (Brandeis-Gruppe) gemeinsam mit 
dem „Joint Distribution Committee" beschlossen, sich an 
der Palästinischen Elektrizitäts-Gesellschaft (Ruthenberg- 
Gescllschaft), mit einer Summe von 116,000 Pfund zu be¬ 
teiligen. Diese Summe ist sofort in bar verfügbar. 

Die Versöhnungs-Mission von Oscar Straus. 

(JPZ) New York. - B. S. - Wie man aus der „New 
Yorker Times" erfährt, hat Oscar Straus in Palästina ei¬ 
gentlich die Mission gehabt, die christlichen Kirchen zu 
versöhnen. Dem Pariser Korrespondenten gegenüber macht 
Oscar Straus die wichtige Bemerkung, daß er den ara¬ 
bischen Führern betonte, daß der amerikanische Kongreß 
die Balfour-Deklaration indorsiert habe. 

Ein Vertrag zwischen Amerika und England über die Rechte 
der Amerikaner in Palästina. 

(JPZ) New York. Wie „New Palestine" berichtet, wer¬ 
den die Rechte der Amerikaner in Palästina durch einen be¬ 
sonderen Vertrag, der binnen kurzem zwischen den Ver¬ 
einigten Staaten und England abgeschlossen werden soll, 
gesichert werden. Großbritannien habe den Wunsch ge¬ 
äußert, Unterhandlungen aufzunehmen, nachdem der Ver¬ 
trag zwischen den Vereinigten Staaten und Frankreich, be¬ 
treffend die Rechte von Amerikanern in Syrien und dem 
Libanon, vor einigen Wochen zum Abschluß gelangt ist. - 
Die Unterzeichnung dieses Vertrages mit Großbritannien 
würde eine nochmalige Anerkennung der Sätze des Man¬ 
dats, betreffend die Schaffung der jüdischen nationalen 
Heimstätte in Palästina, seitens Amerikas bedeuten. 
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Der .Vufbau ralästina»: Ein Zeltlanrer der Chaluzim. 


Vom Keren-Hajessod in Amerika. 

(JPZ) Unser New Yorker B. S.-Korrespondent schreibt 
uns: Der Erfolg der Sammlung ist nicht recht zu be¬ 
stimmen, weil die Unart, größere Summen zu versprechen 
als tatsächlich bezahlt werden, sehr eingerissen hat. Weiz- 
mann hat fünf Monate lang rastlos gearbeitet, um wenig¬ 
stens die vorjährige Ziffer zu erhalten. Nach seiner Abreise 
wird die Kampagne wohl fortgesetzt; allein die Saison ist 
vorüber. Auch beginnt sich eine gewisse Opposition gel¬ 
tend zu machen, daß die Spendekraft des jüd. Publikums 
nicht dem Keren Hajessod allein zugute kommen dürfe. 
Es fehlt dem Keren Hajessod in Amerika entschieden an 
führenden Kräften. Die technische Organisation allein ge¬ 
nügt nicht; es bedarf auch wirklicher führender Persönlich¬ 
keiten. Es verfällt leider ebenso der „Central-Relief”, als 
die Zionistische Organisation in den Fehler, daß sie die 
Oberleitung, statt zu erweitern, gar noch verengen und die 
Bewegung ganz bürokratisieren. Dr. Thon konnte beim 
Abschied nicht die Bemerkung unterdrücken, daß etwas 
mehr Neschomo in den amerikanischen Zionismus kom¬ 
men müsse. ,,Central-Relief” hat auch bereits Wochen ver¬ 
gehen lassen, ohne die Popularität der drei Rabbiner so 
auszunützen, wie es eigentlich möglich wäre. 

Differenz zwisehen Rabbi Kook und Weizmann. 

(JPZ) Unser New Yorker B. S.-Korrespondent schreibt 
uns: Bei seinem Abschiedsbankett sagte Dr. Thon, daß 
Weizmann es mißbilligt, daß Rabbi Kook die Keren Hajes- 
sod-Kampagne mit dem ,,Central Relief drive” stört. Dr. 
Thon aber empfiehlt die Arbeit des Central Reliefs vor¬ 
zuziehen. 

Ein Heim der Orthodoxie in New-York. 

New York. (A.J.) Die Redaktion des Organs für 
Chisuk Hadas in Amerika ,,Das jüdische Licht”, eröffnet 
in kurzer Zeit ein eigenes großes Gebäude, in welchem 
außer den eigenen Betrieben ein Heim für die Orthodoxie 
geschaffen wird. Hotels und Restaurants für orthodoxe 
Fremde und Einwanderer werden sich in dem Gebäude be¬ 
finden. Eine große Halle für Versammlungen, sowie eine 
Bibliothek wurde den orthodoxen Vereinen zur Verfügung 
gestellt. Die Redaktion des jüdischen Licht beabsichtigt das 
gesamte Leben der Orthodoxie New Yorks in diesem Heime 
zu konzentrieren. 
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Lord Arnold über die Verwaltung Palästinas. 

(JPZ) London, 8. Mai. Im Oberhaus antwortete Lord 
Arnold auf eine Anfrage über die Verwaltung von Palästina 
und Transjordanien. Er führte dabei aus, die britische Poli¬ 
tik sei in dieser Beziehung unter den letzten zwei Re¬ 
gierungen die gleiche geblieben. Ihre Grundlage sei vom 
frühem Kolonialsekretär, dem Herzog von Devonshirc, wie 
folgt umschrieben worden: Verwaltung Palästinas in der 
Weise, daß den Interessen der beteiligten Parteien in glei- 
eher Weise Gerechtigkeit wird; Schlichtung der Differenzen 
zwischen den verschiedenen Völkerschaften mit unbedingter 
Unparteilichkeit: peinlich genaue Erfüllung der Verpflich¬ 
tungen, zu denen sich die Vorgänger der jetzigen Regierung 
sowohl den Ausländern als auch den Juden gegenüber öf¬ 
fentlich bekannt haben. Diese Grundsätze leiteten die frühem 
Regierungen bei der Erfüllung ihrer Aufgabe und die jetzige 
Regierung macht sie vorbehaltlos zu den ihrigen. 

Inbezug auf Transjordanien erklärte Lord Arnold, er 
sei zurzeit nicht in der Lage, etwas anderes zu sagen, als 
daß der Gang der Dinge mit voller Befriedigung betrachtet 
werden könne. „Die Ucberfälle von Transjordanien auf das 
Gebiet von Palästina haben aufgehört und der Luftverkehr 
über die Wüste, der von der Hauptstadt Transjordaniens 
ausgeht, vollzieht sich seit 2^ 2 Jahren in voller Sicherheit. 
Die Regierung beschäftigt sich gegenwärtig mit der Frage 
der Verwaltung der Mandatgebicte, in welclier Verbesserun¬ 
gen vorgenommen werden sollen. Sie ist sich ihrer Ver¬ 
pflichtung voll bewußt und sie wird ihr möglichstes tun, 
damit in der Verwaltung der Mandatsgebiete befriedigende 
Verhältnisse erzielt werden.” 

Eine Erklärung des rumänischen Aussenministers Duca 
über die Minoritätenfrage. 

Genf., 10. Mai. Der rumänische Außenminister Duca 
in Genf hat der Presse eine Erklärung abgegeben, in der er 
über die auch in Rumänien akute Minoritätcnjrage sprach. 
Die Erklärungen des Außenministers erhalten dadurch ein 
besonderes Gewicht, daß sie am Sitze des Völkerbundes 
abgegeben wurden. Außenminister Duca erklärte u. a.: 

,,Rumänien wünscht gegenüber den Nationalitäten, die 
innerhalb seiner Grenzen wohnen, eine sehr liberale Politik 
zu verfolgen, weil wir, die wir auf fast 18 Millionen Ein¬ 
wohner gegen 4 Millionen Angehörige von Minderheiten 
haben, uns wohl darüber Rechenschaft geben, daß wir 
unser Werk der Konsolidierung nicht befriedigend durch¬ 
führen können, wenn wir den Minderheiten nicht befrie¬ 
digende Lebensbedingungen sichern. Das einzige, was wir 
verlangen, ist, daß diese Minderheiten ihrerseits loyale 
Bürger des Landes seien, zu dem sie gehören. Wir wissen 
insbesondere die Resolution zu schätzen, die vor ungefähr 
zwei Jahren von der Völkerbundsversammlung gefaßt wurde 
und die den Minderheiten zeigte, daß, wenn der Völker¬ 
bund die Hüterin des .Minderheitenvertrages ist, und dem¬ 
nach alles tut, was in seiner Macht steht, um diesem Ver¬ 
trag Respekt zu verschaffen, die Minderheiten ihrerseits 
Verpflichtungen haben, denen sich zu entziehen sie kein 
Recht haben. Ich glaube, daß diese Resolution viel dazu 
beitrug, die Minderheitenfrage ins rechte Licht zu setzen, 
und daß sie in Rumänien und in den andern Ländern die 
Politik der Liberalität fördern wird, die wir von jeher in 
unserem Lande zu befolgen entschlossen sind.” 

(JPZ) Bukarest. Die rumänische Regierung hat neuer¬ 
dings strenge Maßnahmen beschlossen, um bevorstehende 
Gewalttaten gegen die Juden zu verhüten. 


Das neue Gesetz der rumänischen Staatsbürgerschaft 
und die Juden. 

(JPZ) Cluj. Unser rumänischer M. D.-Korrespondent 
berichtet: Soeben wurde das am 23. Febr. 1924 sanktio¬ 
nierte Staatsbürgerschafts-Gesetz und die Verordnung vom 
17. April 1924 veröffentlicht, welche unter allen nationalen 
Minoritäten, und so auch unter den Juden, große Bestürzung 
hervorgerufen hat. Das neue Staatsbürgerschafts-Gesetz, das 
noch Minister Marzescu gemacht hat, steht mit dem Frie¬ 
densvertrag in Widerspruch, und ist eine flagrante Ver¬ 
letzung der Minoritätenverträge. Nach dem neuen Gesetze 
werden nur diejenigen als rumänische Staatsbürger aner¬ 
kannt, die beweisen können, daß sie bis zum 1. Dez. 1924 
im neuen Rumänien heimatberechtigt waren und durch die 
lokalen Behörden in die, bis zum 17. Mai 1924 zu ver¬ 
fertigende Liste aufgenommen worden sind. 

Am 30. April 1924 versammelten sich in Cluj die 
Vertreter der Gesamtjudenheit Transsylvaniens, um über 
das neue Staatsbürgerschafts-Gesetz, das nicht nur mit 
dem Friedensvertrag, sondern auch mit der rumänischen 
Staatsverfassung in Widerspruch steht, zu beraten und 
die nötigen Abwehrmaßnahmen zu besprechen. Ohne Un¬ 
terschied der Partei erschienen die Vertreter aller Juden 
und auch die „Uniiinea Evreilor Romani-^ (Vereinigung der 
einheimischen Juden) war durch ihren Präsidenten Dr. 
Fildermann vertreten und bot ihre Hilfe an. Es wurde sofort 
der ,.Zentrale Rechtsschutz der Juden Siebenbürgens” ge¬ 
gründet und die Juden aufgefordert, überall lokale Rechts¬ 
schutzbüros zu gründen, um den Hilfesuchenden mit Auf¬ 
klärung, Rat und Tat beizustehen. Im ,,Uj-KeleV' ist ein 
,,Aufruf an die Juden Siebenbürgens” erschienen, in dem 
die Juden auf die ernste Zeit, die über die Juden Trans¬ 
sylvaniens hereingebrochen ist, aufmerksam gemacht werden 
und aufgefordert werden, zu wachen darüber, daß niemand 
seine Staatsbürgerschaft verliere. 

(JPZ) Oradea-Mare (Großwardein). - E. K. - Die hie¬ 
sige orthodoxe Gemeinde hat in der letzten Generalver¬ 
sammlung den Beschluß gefaßt, ein orih. Lehrerseminar 
zu errichten, um auf diese Weise dem immer stärker fühl¬ 
bar werdenden Mangel an geeigneten Lehrkräften abzuhelfen. 
Aus Russland. 

(JPZ) Der Agentur Reuter wird aus Moskau gemeldet: 
Nach der letzten Volkszählung zählt Moskau gegenwärtig 
1,519,025 Seelen, davon 86,171 Juden. 

(JPZ) Moskau. - E. - Die Sovietbehörden haben be¬ 
schlossen, die Einführung einiger jüdischer Gerichtshöfe 
in denen die Verhandlungen in jiddischer Sprache geführt 
werden sollen. Solche Gerichte werden vorwiegend in der 
Ukraine und in der Krim eröffnet werden und zwar zu¬ 
nächst in den Städten Odessa, Kiew und Berditschew. 

(JPZ) Die Postämter in Weißrußland nehmen von jetzt 
ab Briefe mit Adressen, die in den Sprachen aller Natio¬ 
nalitäten in Weißrußland, einschließlich der jiddischen Spra- 
die, abgefaßt sind, zur Beförderung an. Es wird erklärt, 
daß die Postämter demnächst auch Telegramme in Jiddisch 
befördern werden. (JTA) 

(JPZ) Warschau. - E. - Laut Nachrichten aus Ruß¬ 
land sind zur Zeit 32,000 jüdische Familien in der Land¬ 
wirtschaft tätig. Vor dem Kriege betrug die Zahl der 
ackerbautreibenden Juden 40,000. 

(JPZ) - T. - Laut Nachrichten aus Moskau sind Hun¬ 
derttausende von Juden in Rußland diesen Pessach ohne 
Mazzoth gewesen, da die horrenden Preise den Aermeren 
die Beschaffung nicht erlaubten. 
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Reichskonferenz der Ostjuden Deutschlands. 

(JPZ) Unser Berliner E.-Korrespondent iiieklct: Am 
28. und 29. April fand im Repräsentanlensitzungssaal der 
Berliner jüd. Gemeinde eine Konferenz von Vertretern ost- 
jüdischer Organisationen aus den verschiedensten Teilen 
Deutschlands statt. Die Konferenz hatte die Aufgabe, einen 
Zusammenschluß der im Reiche lebenden Ostjuden her¬ 
beizuführen, sowie die aktuellen ostjüdischen Fragen zu 
behandeln. Der Vorsitzende der provisorischen Exekutive, 
Herr Samuel Haarpiider aus Berlin, eröffncte die Konferenz 
und begrüßte die zahlreich erschienenen Delegierten uncl 
Gäste Nach den verschiedenen Begrüßungsreden und nach¬ 
dem Herr Jakob Reich aus /Wünclien zum Vorsitzenden 
der Konferenz gewählt wurde, beleuchtete Herr Leo Mon- 
hin die gegenwärtige Situation der Üstjuden und die Be- 
müliungen zur Wahrung ihrer in den Friedensvertragen 
verbürgten Rechte. Herr Benzion fett referierte über die 
Laqe der Ostjuden in Deutschland und ihre Stellung in 
den jüd. Gemeinden. Redner betonte die Notwendigkeit, 
die rechtlichen Interessen der Ostjuden im Reiche zu wah- 
ren und die jüd. Gemeinden zu echten Volksgerneinden 
unter voller Gleiclistellung der ausländischen mit den m- 
ländischen Juden zu gestalten. Dem Referat folgte eine 
längere Diskussion, als deren Ergebnis sämtliche Dele¬ 
gierte bei iiamenllicheni Aufruf den Beitritt der von ihnen 
verlretenen Organisationen zum .yerband ostjüdischer Or- 
(Tuiiisationcti in Deutschland"" erklärten und Resolutionen zur 
Annahme gelangten, laut welchen erklärt wird, daß die in 
Deutschland lebenden Ostjuden sich keineswegs in die po¬ 
litischen Verhältnisse Deutschlands einmischen, lediglich die 
Wahrung ihrer Interessen erstreben und an der deutschen 
Wirtschaft produktiv milwirken wollen. Die Konferenz er¬ 
hebt Einspruch gegen die Ostjudenhetze und erhofft, 
das Reich sich nicht dazu verleiten lassen wird, Aus¬ 
nahmebestimmungen gegen Ostjuden zu erlassen. Vom 
Standpunkte der Solidarität des Judentums ausgehend, ver¬ 
langt die Konferenz die volle Gleichberechtigung der in¬ 
ländischen und der ausländischen Juden innerhalb der jüd. 
Gemeinden. Die Konferenz erachtet es ferner als eine hei¬ 
lige Pflicht, aller Richtungen des Judentums am Aufoau Pa¬ 
lästinas mitzuwirken. 

ln die Exekutive wurden folgende Herren gewählt: 
Josef Lin als Vorsitzender, Ackerhaid, Haarpiider, Koppel, 
Krebs, Roihenberjf, Schön hont und Weiss. 

Der erste Weltkongreß der jüd. Studentenschaft. 

( Schill ßbericht.) 

(JPZ) Antwerpen. Der Weltkongreß der jüd. Studenten 
in Antwerpen, der am 29. April eröffnet worden war (siehe 
unseren Bericht in Nr. 292), ist am 6. Mai geschlossen wor¬ 
den. Zuvor wurde noch eine feierlicher Protest gegen die 
reaktionären Bestrebungen und Gesetze, die die Einschrän¬ 
kung des Studiums von Juden an den Universitäten be¬ 
zwecken, angenommen. Es wurde ferner beschlossen, an der 
Arbeit für den Aufbau der jüd. Universität in Jerusalem 
aktiv teilzunehmen. Es wurden Telegramme an die Regie- 


szentrale Zur ich 


nmqen der Tschechoslovakei, Belsiens und /to/rVws gesandt, 
[n welchen diesen für die weitherzige Aufnahme jud^ Stu¬ 
denten unter den gleichen Bedingungen wte die Aufnahme 
inländischer Studenten Dank und Anerkennung ausgespro- 

'^Die rechtliche Lasrc der jüdischen Studenten. 

ln seinem Referate über die rechtliche Lage der jud. 
Studenten führte Herr Lewin, Warschau, aus. daß es in 
Polen keine gesetzlichen Beschränkungen gegen die jua. 
Studenten gehe. Unter den polnischen Studenten bestehe 
jedoch eine starke Gegnerschaft gegen die jüd. Studenten. 
Dann ging er noch auf das von dem früheren Unterrichts¬ 
minister Prof. Glombinski an die polnischen Universitäten 
verschickte Zirkular ein, in welchem empfohlen wird, den 
numerus clausus in der Praxis auszuführen. sagte 

er. ist das einzige Land, in welchem der numerus clausus 
von Gesetzes wegen besteht, ln Oesterreich ist der numerus 
clausus ebenfalls gesetzlich, aber nur gegen ausländische 
Juden. In Deutschland hat das Studentenparlament eine 
Resolution für die Einführung des numerus clausus ange¬ 
nommen. In Rumänien liegt die Lage ähnlich wie in Polen. 
Es bestehen keine gesetzlichen Beschränkungen, aber die 
rumänischen Studenten sind den Juden sehr feindlich ge¬ 
sinnt, und es finden sehr oft Kämpfe in den Universitäten 
statt. (Wie gemeldet, fand dieser Teil der Ausführungen Le- 
wins wegen allzu rücksichtsloser Behandlung der betref- 
fenden Regierungen den Widerspruch des Kongresses. 

Herr Lewin wendet sich gegen eine jüdische Universität 
in Europa, mit der Begründung, daß dies das Inkrafttreten 
des numerus clausus in verschiedenen Ländern beschleuni¬ 
gen könnte. Man würde dann den jüd. Studenten sagen, 
sie sollten auf die jüd. Universität gehen. 

Der Sitz der Exekutive wird London sein. Das kon¬ 
tinentale Sekretariat wird sich in Wien befinden. Der Welt¬ 
verband wird ein eigenes Organ herausgeben. (JTA) 

Eine Erklärung. 

Zürich. Herr stud. ehern. Elemer Eorbat ersucht uns 
um Veröffentlichung folgender Zeilen: ,,Zu der in Ihrer 
gesch. Nummer 292 veröffentlichten Erklärung der Ab¬ 
ordnung der jüd. Studentenschaft Ungarns auf dem Kon¬ 
greß von Antwerpen, wo diese erklärte, mit dem Kongreß 
nicht Zusammenarbeiten zu können, weil die Majorität zio¬ 
nistisch gesinnt ist, möchte ich, ohne auf die Kritik dieses 
Verhaltens einzugehen, lediglich die Tatsache festslellen, 
daß die ungarische Abordnung bestenfalls die in Ungarn 
studierenden jüdischen Studenten vertrat, die infolge des 
numerus clausus nur einen verschwindenden Bruchteil der 
gesamten, größtenteils im Auslande studierenden Juden, 
darstellen. Wir im Auslande studierenden ungarische Ju¬ 
den besitzen keinerlei Organisationen, und für den Nicht¬ 
kenner der geistigen und kulturellen Verhältnisse innerhalb 
des ungarischen Judentums ist es schwer begreiflich zu 
machen, daß die Schaffung solcher Organisationen auf kaum 
überwindbare Schwierigkeiten stößt. Mögen wir in unserem 
Ringen den Sympathien der gesamten jüdischen Studenten¬ 
schaft beqeqnen.” 
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Kant und das Judentum. 

Von Dr. AI. Sztern. 

(Siehe Nr. 290 und 291 der JPZ.) 

III. Die Cierechtigkelisidee hei Knnf und im Judentum, 
Die Darlegung der inneren Beziehungen der Kantischen 
Philosophie zum Judentum darf an jenem Punkt nicht 
vorübergehen, von dem aus nicht mehr das Zusammen¬ 
treffen einzelner Aufstellungen und Grundansichten, son¬ 
dern des ganzen Geistes der Kantischen Etiük — und 
nicht nur der Ethik allein, sondern der Kantischen Welt¬ 
ansicht überhaupt mit dem Geiste des Judentums au¬ 
genscheinlich wird. Dieser Punkt ist die Prävalenz der 
Gerechti^keitsidee, Nichts ist verkehrter, als Kants Ethik 
dem Geiste des Christentums angleichen zu wollen: mit der 
typisch christlichen Liebes- und Mitleidsmoral hat seine 
Ethik, hat sein strenger Rigorismus nichts gemein. Kants 
Ethik ist aus einem harten Holz geschnitzt, kennt weder 
Mitleid noch Rücksichten; was sie vom Menschen for¬ 
dert, was ihr „kategorischer Imperativ” gebietet, ist einzig 
und allein: die verdammte Pflicht und Sciiuldigkeit zu tun. 
Ihr A und O ist die Gerechtigkeit. ,,Fiat justitia et pereat 
mundus” das ist so recht die Devise von Kants Welt¬ 
anschauung schlechthin. Heißt es doch an einer Stelle 
seiner ,,Metaphysik der Sitten” wörtlich: ,,Wenn die Ge¬ 
rechtigkeit untergeht, so hat es keinen Wert mehr, daß 
Menschen auf Erden leben”. In dieser - man möchte 
sagen — großartig einseitigen Konzentration auf die Idee 
der Gerechtigkeit, der alles andere hintangesetzt wird, 
gleicht nun Kants Denkungsart derjenigen der Propheten 
aufs genaueste. Maßgebend für das, was die Propheten für 
das Wichtigste und Bedeutsamste, für die Lehre Gottes 
selbst hielten, ist das VV^ort Jesaias: ,,So spricht der Herr: 
Haltet auf Recht und übet Gerechtigkeit”. Und wenn der 
Prophet selbst die Geissei seines Pathos schwinkt, wenn 
er als Anwalt der Armen und Leidenden auftritt, so ist es 
keineswegs Liebe und Mitleid, Aufopferung und Barmher¬ 
zigkeit, die er für seine Schützlinge erfleht; sondern er 
fordert von den Mächtigen dieser Welt, den Königen, 
Priestern, Reichen und Adligen, daß sie ihre Pflicht und 
Schuldigkeit gegenüber den Unterdrückten, den schuldlos 
Leidenden, voll und ganz erfüllen. Der Unschuldige darf 
nicht leiden, der Schuldige nicht straffrei davonkommen — 


Ein dauernder Friede. 

Mit Milcii-Cliocolade den Kumpf begonnen, 

Mit Toblerone den Sie^ greWonnen, 

Mit Nimrod die Heere grenährt» 

Mit ToHerido die (ieg-ner bekehrt. 

Diese 4 berühmten Weltmarken, Toblerone, Toblerido, 
Tobler-Nimrod und Tobler Schweizer Milch-Chocolade 
sind die vorzüglichsten Chocoladen. 


Nieilerlliiiilistlie - lierlkaoMe- DaipUHrt - Gesellscliall 

HOLLAND-AmERIKA-LINIE 

Regelmässige Postdampferdienste zwischen: 

Rotterdam-NewYork und NewYork-Rotterdam 

via Boulogne s/mer-Southampton und via Plymouth-Boulogne s/mer 

Rotterdam, Cuba und /Mexico 

via Antwerpen, BouIogne-sur-Mer Bilbao, Santander, 

La Coruna und Vigo. 

Anskünfte durch die Generalagenten für die Schweiz: 
St6. de Transports et Entrepöts, vorm. A. Natural, Le- 
Coultre & Co. A. G., Genf 

oder deren Snbageuten in 
Zürich: j. Ouboter, Bahnhofstrasse 46 
Lnzem: R. Schmidli, Schwanenplatz 3 
Hasel: A. Blum, Heumattstrasse 1 (Centralbahnplatz) 

St. Gallen: H. M. Kretzer, Alte Post 


darauf ist die ganze Ethik der Propheten, die eben ihre 
/Religion war, gegründet. 

Dies führt uns zu einem letzten Punkt, in dem Kant 
und das Judentum in frappantester Weise Zusammentreffen: 
in der Anwendung der Gerechtigkeitsidee auf das praktische 
Leben, nämlich in der Strafrechtslehre. Man hat es bis¬ 
weilen nicht verschmäht, den spezifisch jüdischen „Gott 
der Rache” als ein der Moral widersprechendes Prinzip 
hinzustellen. Und doch ist dieser Rachegott ganz im Sinne 
von Kants angewandter Ethik. Mit vollstem Recht heißt es 
in einem Kant-Buche von Richard Kroner: „In die ethisch¬ 
religiöse Weltanschauung Kants paßt sich die Vorstellung 
des rächenden und gerechten Gottes eher ein, als die des 
verzeihenden und erlösenden”. - Kants Strafrechtslehre läßt 
kein anderes Prinzip der Strafe gelten, als einzig nur die 
Wiedcrver^eltuns, „Nur das Wiedervergeltungsrecht - 
heißt es bei Kant ~ kann die O^ialität und (Quantität der 
Strafe bestimmt angeben”. Ist so Kant schon in der Be¬ 
stimmung des Strafprinzips dem Geiste des Alten Testa¬ 
ments gefolgt, so nähert er sich diesem noch mehr durch 
die Forderung einer vollkommenen Aequivalenz zwischen 
Vergehen und Strafe. Es ist als ob Mie biblischen Worte 
,,Auge für Auge, Zahn für Zahn” Kant bei der Abfassung 
seiner Rechtslehre zum Vorbild dienten. Er will z. B. nicht 
gelten lassen, daß eine Ehrenbeleidigung etwa mit Geldstrafe 
belegt werden dürfte, da dies kein Aequivalenzverhältnis 
ergäbe. „Denn — heißt es bei Kant — der des Geldes viel 
hat, kann diese sich wohl einmal zur Lust erlauben; aber 
die Kränkung der Ehre des einen, kann doch dem VVehtun 
des Hochmuts des anderen sehr gleich kommen: wenn dieser 
nicht allein öffentlich abzubitten, sondern jenem etwa 
zugleich die Hand zu küssen durch Urteil und 
Recht genötigt würde.” Ganz besonders 

zeigt sich die keine Rücksichten duldende, keine Barm¬ 
herzigkeit kennende Strenge der Kantischen Wiedervergel¬ 
tungslehre in der Stellungnahme zur Todesstrafe. Für Kant 
gibt es keinen Mord, und sei er in der besten Absicht und 
aus den edelsten Gefühlen heraus erfolgt, für den nicht 
unweigerlich die Todesstrafe eintreten müßte: ,,Hat er aber 
gemordet, so muß er sterben. Es gibt hier kein Surrogat 
zur Befriedigung der Gerechtigkeit. Denn es ist keine 
Gleichartigkeit zwischen einem noch so kummervollen Leben 
und dem Tode. Selbst wenn sich die bürgerliche Gesell¬ 
schaft mit aller Glieder-Einstimmung auflöste, müßte der 
letzte im Gefängnis befindliche Mörder vorher hingerichtet 
werden, damit jedermann das widerfahre, was seine Taten 
wert sind”. Wer wollte angesichts dieser Sätze noch die 
Behauptung wagen, der jüdische „Gott der Rache” sei dem 
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Empfehlenswerte Firmen in 

Basel 





Schweizerische Volhsbanh 

Gerbergasse 30 BASEL Gerbergasse 30 

Wechselstube im Bankgebäude 
Agentur in Kleinbasel: Rebgasse 2 

Besorgung aller Bankgeschäfte 
zu kulanten Bedingungen 


Gr. Auswahl • Billige Preise 

Ed. Beyeler, Basel 

Freiestrasse 17 
Clarastrasse 11 


EUGENSEILER 

Bijouterie 
Basel 
Gerbergasse 91 










Reifte Schuhwaren 

Sflug 

JSasely ^reiestrasse 38 


AESCHENVORSTADT 37 

Erstklassige und billige Einrahmungen, 
Kunstblätter, Radierungen, Bronzen, Spiegel. 



UHREN 

Armband-Uhren - Wecker 
Wanduhren - Küchenuhren 

Grauwiler-Guggenbühl 

Freiestr. 50 - Basel 


Qoldwar^n, Brillant- u. Pcrknschmuck 
Servic«, Körb«, Schalen, Bestecke in 
Silber und stark versilbert, ganze Silber- 
flussteuern. Beste Bezugsquelle für Ver¬ 
lobte. — (Jüdische Kultusgegenstände). 




AlURARTUEFtRT F. KMWITTIR 

BASLER CLICHl-FABRIK 

Ml}CltWHtASTR.^BASELTU£PNON:S6«5 


SINOERHAUS 

BASEL —== 

CAFE — TEA-HOOM - KESTAUKAM 
Im Parterre 

LOCANDA TICINESE 

Erstklassiges Wein- und Speise-Reslaurant 


Q 






Handschuhe, Cravatten 

Hosenträger - Socken 
Strümpfe - Kragen 

Grauwiler-Guggenbühl 


Freicstr. 50 - Basel 


BLÄSER 

das gute Geschäft für 

Haushalt & Küchengeräte 

Marktplatz 18 BASEL Marken B. K.K. 


Parkhotel Bernerhof 

Basel 

Ruhiges Familienhaus links der prächtigen Anlagen, 
2 Minuten vom Bahnhof. Freundliche sonnige Zimmer 
von Fr, 3 50 an mit laufendem kalten und warmem Wasser 


41 Spalenvorsfadt Telephon 13.35 

empfiehlt ihre 

Ausstellung und Verkauf 

gutbürgerlicher Möbel 


Jliggenbach & Co. 

zum „Arm'', Basel 

empfehlen 

T H E E 5 

(Chinesisch, indisch und Ceylon) in allen Preislagen 


I Fördert die gemeinnüTzigen fnstitutionen i^ 


Spitäler 
Waiseuliäuser 
Altersasjie 


Jiachiiw Erez Jisroel Talin Jeschiwos 

Arbeiterktteheu Talmndfbora- 

^ Kolonien llandwerkerscliulen 

Spendet für das Schweizer Erez Jisroel Comite: Postdiedi-Konto V 708 BÄSEL 
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Prinzip der Kaiitischcn A/Voral unangcnicssen? Wie man sich 
nun selber zu der Wiedervergeltung als dem Prinzip der 
Strafe und mithin zu der jüdischen wie zu der Kantischen 
Straftheoric auch stellen mag: so viel ist sicher, daß zwi^ 
scheu diesen beiden Tlieorieii eine vollkonunenc Kongruenz 
besteht. 

Schweiz. 

28 . Dckgiertentag des Schweiz. Zionistenverbandes. 

Bern. - Sg. - Der einmal jährlich zusaninientrctendc 
Delegierlentag des Schweizer. Zionistenverbandes beginnt in 
Bern heimisch zu werden. Und dies hat seine guten Gründe. 
Einmal übt der von den Stadtbehörden der Bundesstadt in 
entgegenkommender Weise zur Verfügung gestellte Groß¬ 
ratssaal, der allen Anforderungen eines modernen Parla- 
menfsbetriebes entspricht, eine wohltuende Wirkung auf 
die anwesenden Delegierten aus. Er hebt die Verhandlungen 
aus dem verantwortungslosen Niveau des schwarzen Kaffee 
in die höhere Sphäre politischen Pflichtgefühls. Zudem 
stellen die Zionisten Berns in Herrn Bollag einen Tages¬ 
präsidenten, der durch unparteiische und energische Leitung 
der Würde des Großratssaales in vorbildlicher Weise ge¬ 


recht wird. ,, . . 

ln Anwesenheit von ^7 Delegierten und zahlreichen 
Gästen eröffnet der Präs, des Schweiz. Zion. Verbandes. 
Herr Dr. Pinluis, die Tagung, indem er in kurzen Worten 
auf die Lage des jüd. Volkes im letzten Jahre hinweist. Er 
begrüßt speziell die Herren Dr. Hans Ko/in und Adolf 
Pollack, den einen als offiziellen Vertreter der zion. Exe¬ 
kutive und des KH-Direktoriums in London, den andern 
als offiziellen Vertreter des KK-Hauptbüros in Jerusalem. 
Die Versammlung bestellt das Tagesbüro aus den Herren 
Bollag (Bern), Präs., Dr. Schwabachcr (Zürich), 1. Vize- 
präs., A. Hack (Basel) 2. Vizepräs., B. Sagalowitz und 
Rosensturk (Zürich) Protokollführer, Kadischewitz (St. Gal¬ 
len) und Frl. Wolf (Zürich) Stimmenzähler. Der Tages¬ 
präsident verliest die eingelaufenen Begrüssungsschreiben, 
aus denen diejenigen der Regierungsbehörden Berns, sowie 
der Zion. Weltorg. spez. Erwähnung verdienen. Dr. Hans 
Kohn begrüßt persönlich im Namen der durch ihn ver¬ 
tretenen Organisationen die Tagung und gibt einen kurzen 
Uelierblick über die politisch und wirtschaftlich günstige 
Stellung des Palästinaaufbaus im letzten Jahre. Dr. Kohn 
macht die oilizielle Mitteilung, daß die Zion. Jalireskonte- 
renz aller Voraussicht nach in der Schweiz stattfindeu 
werde (Siehe auch unsere diesbezügliche Meldung in unserer 
Nummer von der letzten Woche.) Er richtet schließlich an 
alle Delegierten den warmen Appell, nach Krätten am 
Aufbau Palästinas mitzuarbeiten. 

Der Präsident. Herr Dr. Pinkus, erwähnt im allge¬ 
meinen Tätigkeitsbericht, daß die neueingeführte Ressort- 
einteilunq mit selbständigen Ressortleitern sich durchweg 
bewährt habe und daher auch dem neuen 
len werden könne. Das abtretende CC übergibt die Gcschanc 
in geordneten und auch finanziell gefestigtem Zustande 
dJK assabericht des Herrn L. Winizki bietet ein äußerst 
günstiges Bild, indem die Schlußabrechnung mit einem an- 
Lhnlichen Aktivum abschließt. Dr. Steinmarder, Leiter des 
Propagandaressorts und gleichzeitig Vizepras.. berichtet über 
die von ihm mit Erfolg durchgetührte 
Verkehr mit den Vereinen habe sich in erfreulicher Weise 
abgewickelt, wenn auch das Verantwortungsgefühl der ein- 


Cigaprcn-Spezialgcschält 

VUILLY RÖH/V\ 

Meine Spezialmarken „Zürileu“ zu 40. 50 und 60 Cts. 

Frische Havana-Importen 
Kappeiergasse 18 Zürich Bahnhofstrasse 46 
Telephon: Selnau 66.74 


zclncn Zionisten, speziell dem Keren Hajessod gegenüber, 
vielfach noch ein ungenügendes sei. Die Haupttätigkeit des 
abtretenden CC habe in einer nach Außen weniger auffal¬ 
lenden Arbeit bestanden, nämlich der Stärkung der inneren 
Organisation. Die Folgen dieser Wirksamkeit würden dem 
neuen CC zugute kommen. Lieber das Palästifiarrssort re¬ 
feriert Herr Dr. Marx. Es sind von ihm zahlreiche Emi- 
grations- und Naturalisationsfällc erledigt worden. Ein an¬ 
schauliches Bild seiner Tätigkeit entwirft der Leiter des 
Jugendressorts Dr. Max Gurny. Im letzten Jahre sei es 
zum ersten Male wieder gelungen, verschiedene national- 
jüdische Jugend vereine ins Leben zu rufen und mit bereits 
bestehenden Jugend vereinen Abkommen im Sinne vermehr¬ 
ter jüd. Kulturtätigkeit zu treffen. 

Der Bericht des KK-Landeskommissärs S. Lewin (St. 
Gallen), bewies den Aufschwung der KK-Bewegung. Die 
in Zürich abgehaltene KKL-Landeskonferenz habe gute Er¬ 
folge gezeitigt und den Wunsch nach Einführung perio¬ 
disch stattfindender Konferenzen geweckt. Die Naha!ul- 
.Aktion habe speziell in Basel, dank der Arbeit des Herrn 
Moritz Liwy, über Erwarten gute Resultate aufzuweisen. 
Der immer wachsende Umfang der KK-Arbeit in der Schweiz 
erfordere die Anstellung einer hauptamtlichen Kraft. 

Herr Adolf Pollack schildert hierauf die Erfolge des 
KKL in Palästina, die den Stolz des ganzen Jischuw bilden. 
Er appelliert an die Schweizer Judenheit, durch weitere 
Vermehrung des KKL-Bodens das Programm Adolf Boeluns, 
Verdreifachung der Immigration nach Palästina, verwirk¬ 
lichen zu helfen. Herrn Lewin spricht er den Dank des KK 
Hauptbüros für seine vorbildliche Tätigkeit aus. 

Zu Beginn der Naclimiitagssitzung begrüßt der Präs, 
den inzwischen eingetroffenen Präs, der Isr. Kultusgemeinde 
Bern. Herrn Bonefi. Die eigens eingesetzte Mandatsprü¬ 
fungskommission validiert sämtliche 47 Mandate. Die Gene- 
raldebatie, an der sich fast alle Delegierten beteiligten, 
beschränkt sich sonderbarerweise in der Hauptsache auf die 
KKL-Tätigkeit, die in ihren Einzelheiten gar nicht der 
Kontrolle des DT untersteht. Die Nahalalaktion in Basel 
wird von vielen als methodisch unzuläßig, besonders den 
KH schädigend, angegriffen. Demgegenüber verweist Dr. 
Goetsciiel auf die Beschlüsse der KKL-Landeskonferenz in 
Zürich und auf den unbestreitbaren Erfolg der Aktion in 
Basel. Herr Winizki (Zürich) ermahnt die Delegierten, die 
Aktion für den KH, speziell unter den Zionisten, nicht zu 
vernachläßigen. Herr A. Adler (Genf) wünscht, daß das 
neue CC sich mehr als bisher auch mit der Westschweiz 
befasse. Hierauf wird dem abtretenden CC und dem KKL- 
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Empfehlenswerte Firmen in Bern 




Rinners 

Wiener 

Caf^ 

Bern 

Vornehmes Tamiliencafä 

Die gelesensten Zeitungen 
des In- und Auslandes 
liegen hier auf. 
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Kapital u. Reserven 
; Fr. 5,000,000.— : 


Berner Handelsbank 

Gegründet 1863 BERN 

Kommerzielle Kredite 
Börsenaufträge aller Art 

Telephon 7,21 7,22 7,84 


Palace-Lichtspiele, Bubenberg 

Ecke Laupenstr.-Schanz enstr. — Telephon B. 15.41 
Eine Warnung für Mlilter ist 

„Flammende Jugend“ 

mit (^oleen 3loore 



1 ü D 

I Pension Lippmann | 

5 Neueng. 41 111., b. Bahnhof p 



Confiserie P. JYIEYER Patisserie 

BERN TEA ROOM BERN 

Maison /. ordre 




RITZMflNN & 

FREY - BERNI 

B.VNKCiESCHÄFT 

Spitalgasse 18. Tel. Bw. 56.21 

Devisen — Fremde 

KEISEIUKEAÜ 

Im Haupibahnhof, Tel Bw. 56.23 

Noten — Wertschriften | 

Bahn^ und Schiffblllets nach dem Auslande 

KOSTENLOSE AUSKUNFT | 


I 


i Hotel Bubenberg, Bern ^ 

♦ Grosse Zimmer v 

^ Civilc Preise. 


♦ Grosse Zimmer von Fr. 4.50 an. — Gutgeführte Küche. ♦ 

Grosses Cafe-Bestaurant. ^ 






TAPETEN Kh'lT A P ET EN 

Musterkollektionen kostenlos und unverbindlich 

Berner Tapetenhaus H. PROBST 

Kniingasse 50 B El K N Tel. Bw. 42.64 




Bureau ; 
Belpstr. 38 a 
Tel.: B. 849] 


Schwarz&Berger 


Lagerhausnit 
Geleiseanschl. 
Liebeteld 


BBRlSr 

liefern zu billigsten Tagespreisen 

Kohlen, Koks, Briketts und Holz 

und besorgen mit Fachpersonal 

/V\öbeltransporte, Lagerungen 

und Fuhren aller Art. 
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Kommissär Decharge erteilt. Der Landesbeltrag wird auf 
Fr. 5.— belassen. 

Die Neuwahlen zeigen ein sehr lebhaftes Bild, indem 
neben Zürich auch Basel seine Kandidatur aufstellt. Die 
Bedingung aber, die Basel an die Uebernahme des CC stellt, 
nämlich die Vereinigung der verschiedenen Büros des 
des KH und des CC in einer Hand in Basel, wird voin 
DT abgelehnt. Speziell die Zürcher Herren der Ortsgruppe, 
des Hechawer-Barsilai und die Mitglieder des alten CC. 
vor allen Herr A. J. Rom^ opponierten geschlossen gegen 
diesen Vorschlag. Da auch Herr Ad. Pollack auf Grund 
seiner Instruktionen die ünzuläßigkeit einer Vereinigung von 
KKL und KH betont und Basel sich mit seinem Projekte 
isoliert sieht, zieht es seine Kandidatur zurück. Ein Ver¬ 
such, die Herren Dr. Goeischcl und Moritz Lth^y, die sich 
über hervorragende Arbeitsqualitäten ausgewiesen haben, in 
das nunmehr allein kandidierende Zürcher CC aufzunehmen, 
scheiterte an denselben prinzipiellen Erwägungen. Dagegen 
wird die Liste einstimmig durch Aufstellung der Kandida¬ 
tur des Herrn Adler (Genf) ergänzt. Folgende Herren wer¬ 
den en bloc in das neue CC gewählt: Dr. Steinmarder, Dr. 
Marx, Reichenbauch, Dr. Schwabacher, Dr. Gurny, A. I. 
Rom (Zürich), Adler (Genf). Sodann gelingt es auch, Hrn. 
Lewin zum Verbleiben im Amte zu bewegen. Zu Revisoren 
werden die Herren Dr. Ständer (Bern) und Saron (Genf) 
wiedergewählt. Zum neuen Vorort des Schweiz. Zion. Ver¬ 
bandes wird Zürich bestimmt. 

Bei der Beschlußfassung über die vorliegenden Anträge 
werden folgende Anträge angenommen: 

1. Antrag des ,,Hechawer-Barsilai” Zürich, der die 
Zionisten an ihre Keren Hajessod Pflicht erinnert. 

2. Antrag der Herren Adler und Dr. Becker (Genf), 
der das neue CC beauftragt, mindestens alle 3 Monate die 
Präsidenten sämtlicher Ortsgruppen zu einer Konferenz ein¬ 
zuladen. 

3. Antrag des Vereins „Zion” (Basel), auf klarere 
Redigierung des § 6 der Statuten (Bestimmung der Zahl 
der Delegierten für den DT). 

In einem Schlußwort richtet der bisherige Vizepräs. 
des CC, Herr Dr. Steinmarder, Worte herzl. Dankes an den 
scheidenden Präsidenten Dr. Pinkus. Das CC hat beschlos¬ 
sen, dem Danke der Schweiz. Zionisten durch Eintragung 
des Herrn Dr. Pinkus in das Goldene Buch des KKL Aus¬ 
druck zu geben. Das neue CC werde nach bestem Können 
neben der wirtschaftlichen Tätigkeit (KK und KH) für 
die Erstarkung des zion. Gewissens besorgt sein. Er ap¬ 
pelliert an alle Anwesende, das neue CC in seiner Tätig¬ 
keit zu unterstützen. Kurz nach 6 1/2 Uhr schließt der Ta¬ 
gespräsident den diesjährigen Delegiertentag. 

Appell an die jiidisclieii Studeiitoii Zürichs. 

Zürich. In einer ausführlichen Zuschrift, ersucht uns 
Herr stud. phil. A. Bloch, um die Veröffentlichung eines 
Appels an sämtliche jüd. Studenten Zürichs, sich zu einer 
geeinten Körperschaft zusammenzuschliessen. Gerade in den 
Kreisen der schweizerischen jüd. Studentenschaft bestehe 


i Bahnhof Restaurant | 

0 Grill Room g 

I Zürich - Hauptbahnhof | 

I Inhaber: Primus Bon | 
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y '' -geistigen Kontakt mit den in 
Zürich lebenden jud. Studierenden anderer Länder zu treten 
terstüS'^" unsererseits diesen Appell nur wärmstens un- 

Generalversammlinig des „Degcl Jernscholajiiu“. 

BascL - D S. - Am 11. Mai versammelten sich in 
Basel die Mitglieder der Jerusalem-Organisation in der 
Schweiz zur Generalversammlung. Nachdem der Präs. Herr 
J. f<okowsky die Erschienenen begrüßt hatte, erstattete der 
Sekre ar Herr David Schwarz, den Tätigkeitsbericht, dem 
zu entnehmen war, daß im Rahmen des Möglichen manclies 
geleistet wurde. Insbesondere sind die öffentlichen Ver¬ 
sammlungen, die am Schewuaus- und am Sukkausfeste statt- 
anden. als ein schöner Erfolg für die Verbreitung der 
Jeruscholajim Idee zu betrachten. Auf verschiedene Weise 
wurden die Werke und Lehren von Oberrabb. Rook ver¬ 
breitet. Die Amerikareise des Führers der „Histadruth Je- 
ru.scholajim” ist auch für ihre Schweizer-Mitglieder ein 
Ansporn zu vermehrter Tätigkeit. Dem Kassabericht war 
zu entnehmen, daß bisher Fr. 784.80 an Mitgliederbei¬ 
trägen und Spenden eingingen, wovon über Fr. 550.— be¬ 
reits nach Erez Jisroel weitergeleitet wurden, und auch 
der Saldo wird in den nächsten Tagen ohne jeden Spesen¬ 
abzug dorthin überwiesen werden. Einer eingehenden Prü¬ 
fung wurden sodann die Möglichkeiten zu weiterer Pro¬ 
paganda unterzogen, wobei die Begeisterung der Jugend 
für das Erez Jisroel-Ideal und dessen allgemeine Pro¬ 
pagierung auch an den übrigen Schweizer Plätzen als die 
dringendsten Aufgaben bezeichnet wurden. Daneben wird 
die Sammlung für den Keren Jeruscholajim fortgesetzt wer¬ 
den, den im Vorjahre begründeten Fonds, welcher die 
Förderung aller religiösen und geistigen Aufgaben in Erez 
Jisroel unter Ausschaltung aller politischen Ambitionen er¬ 
strebt. Mit Rücksicht auf andere derzeit eingeleitete Samm¬ 
lungen wurde beschlossen, mit der weiteren Propaganda 
für diesen Fonds bis Schewuaus zuzuwarten. Die Wahlen 
in den Waad waren der Anfang zur Verwirklichung des 
für die nächste Zeit vorgesehenen Programmes. Der bis¬ 
herige Waad mit Herrn J. Rokowsky als Präs, wurde ein¬ 
stimmig wiedergewählt; außer den bisherigen auswärtigen 
Vorstandsmitgliedern, den Herren Gabr. Ürtlieb (Zürich) 
und Ludw. Krauß (Bern), wurden nunmehr in den Waad 
gewählt die Herren Kantor Lieber, Lehrer M. Amtmann, 
Hermann Cohn (Zürich), B. Teller, D. Schklar und Pre¬ 
diger Jos. Messinger (Bern), A. Kiniche (St. Gallen), Dr. 
M. Donath (Liestal), Kantor Kurzweil (Winterthur), sowie 
Dr. Eugen Fränkel (Basel-Allschwil). 

Die Generalversammlung, deren ernste Beratungen nach 
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ÄXELROD^i 

Dk b^skn 

Frühjahrskuren 


Qrzkkn Sie mit 

flxelrod’s Yoghurt 
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Zu bezkhen durch: 



Vereinigte Zürcher Molkereien 



Feldstrasse 42 - - Telephon Selnau 02,01 


Imbissraum 






Sie kaufen gut und billig im 
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Mohngebäck 
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_ — I I l eberall erbültlicli ärztUch vielfach empfohlen, 
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mehr als zweistündiger Dauer geschlossen werden konn¬ 
ten, hat wesentlich dazu beigetragen, daß nun in der 
schweizerischen und hoffentlich recht bald auch in der 
übrigen Judenheit an die Schaffung eines engeren Kon¬ 
nexes mit den Kreisen geschritten werden kann, die in 
Erez Jisroel die Durchdringung der Aufbauarbeit mit dem 
Geiste der Thora erstreben. 

pehsonäliä. 

Basel. Herr Rabbiner D-. Heinrich Cohn hat die ihm interi¬ 
mistisch anvertraule Stelle als provisorischer Lehrer an der 
Religionsschule und als Rabbinatsvertreler angetrelen und den 
Unterricht an den höheren Klassen in Vertrelüng seines Vaters 
übemommen. Auch hat er am vergangenen Sabbat mit dem 
„Lernen” nach SchluB des Gottesdienstes begonnen und es finden 
nun, wie der Vorstand bekannt gibt, diese Lernvorträge kgriftighin 
wieder wie üblich in der kleinen Synagoge unmittelbar nach dem 
Morgengottesdienst statt. 

Silberne Hochzeit. 

(JPZ) Herr Oberkanlor S. T o m i n b e r g feiert mit seiner Frau 
nächsten Donnerstag, den 22. Mai (Lag Bebmer), das schöne Fes^ 
der silbernen Hochzeit. Wir gratulieren dem noch jugendlich 
aussehenden Meistersänger. 

Das „Herrnfeid-Theater' in der Bonbonniere Zürich. 

Zürich. Ueber das gegenwärtig in Zürich gastierende 
Herrnfeld Theater aus Berlin, dessen Verdienst es ist, 
sympathische jüdische Volkstypcn zu charakterisieren, weshalb 
GS sich jeder Jude angelegen sein lassen sollte, demselben in der 
„B 0 n b o n n i e r e" während seines Gastspiels im A\onat Mai einen 
Besuch abzustatten, schreibt die „Neue Zürcher Zeitung” u. a.: 

„ln der deutschen Reichshauptstadt kennt seit Jahrzehnten 
jeder Theaterfreund die Gebrüder H e r r ii f e 1 d und ihre ei¬ 
genartige Bühnenkunst, die eine Klasse für sich bedeutet. Die Herrn¬ 
felds schreiben sich ihre Stücke selbst, in deren Mittelpunkt immer 
eine jüdische Figur von treffender Charakterzeichnung steht, 
meist eine Type, in der sich Gemüt und Humor zu gewinnender 
Einheit zusammenfinden. In seiner Art ist das Herrnfeld-Theater 
einzig dastehend; während ähnliche Unternehmungen nicht selten 
ihre erheiternde Wirkung in erster Linie durch eine meist an die 
Grenze des Schicklichen streifende Dialogführung erzielen, ver¬ 
zichten die Herrnfelds auf jede Anzüglichkeit und Zw’eideutigkeit 
und sichern ihren Stücken von zumeist naiv-harmlosem Inhalt 
durchschlagende Wirkung damit, daß sie in ihnen Figuren von 
rührender Natürlichkeit auf die Bühne stellen. In ihrer Art haben 
diese Stücke etwas mit den guten, alten Volksstücken gemein, die 
bei humorvoller Unterhaltung leise eine Herzensseite berühren. 
Das ist auch bei den beiden Einaktern der Fall, die uns dieses 
Gastspiel für die erste Monatshälfte bringt; „Hausierer Jok- 
k c 1 e” und „Die zweite Fra u”. Die oben erwähnte typische 
Figur liegt im erstgenannten Stück in der Hauptrolle, im zweiten in 
der Rolle des alten jüdischen Dieners Lazar. Jeder dieser beiden 
Rollen wird in der Darstellung durch Direktor Anton Herrn- 
f G1 d zum wirklichen Kabinettstück durch eine bis in alle Einzel¬ 
heiten fein nuancieiie schauspielerische Kunst, die auf alle Auf¬ 
dringlichkeit verzichtet und gerade dadurch zur überzeugenden 
Menschendarstellung wird.” 

Im Herrnfeld-TheatGr hat die Nachricht von 
dem bevorstehenden Wechsel des Spielplanes einen unverkennbaren 
Einfluß auf den Besuch ausgeübt. All jene, welche es bisher ver¬ 
säumten, sich die beiden jüdischen Komödien „Hausierer 
Jockele” und „Die zweite Frau” anzusehen, holen es jetzt nach. 
Die Proben zu den neuen Stückchen „M a n d e 1 b a u m ’ s Hoch¬ 
zeitsreise” und die ,,WGlt geht unter”, nehmen einen 
geordnelen Fortgang, so daß mit größter Wahrscheinliclikeit Frei- 
tag, den 16. Mai, die Premiere stattfinden kann. 


f^-Musikkaus 

%y^UCKSTUHL&ö 

Jlfeu^asseSO. SeUföll. 9t.ißallen 


Jakob Schmitt 

Jeinste englische Herrenschneiderei 
Englands beste Stoffe 

ZÜRICH, Bahnhofslrasse 108 , Enlresol 


Direktor 

.Viitoii Herr Ilfeld 
vom Herrnfeld-Tlie- 
ater in Berlin, be¬ 
kannt diireli seine 
Eigenart auf dem 
Bebicte jiidiselier 
Komödien, gastiert 
gegenwärtig mit 
seinem Ensemble in 
Züricli. 



Ein Wunder! 

Humoreske von Anton Herrn]cid. 

Herr Direktor Anton Ilcrrnfeld, den wir zu unserem Mit¬ 
arbeiter zählen dürfen, hatte die Freundliclikeit, uns eine Reihe 
von Skizzen zur Verfügung zu stellen, von denen wir nachstehend 
als erste folgende aktuelle Humoreske veröffentlichen: 

(JPZ) In der Universitätsstadt H. lebte der ge¬ 
taufte Professor D. Herz, welcher als geschickter Operateur 
weit und breit bekannt und berühmt war. Ebenso bekannt 
war aber auch seine Unnahbarkeit und Unzugänglichkeit. 

Eines Tages besuchte ihn ein junger jüd. Student 
der Medizin und bat ihn, da er mittellos wäre, ihm doch 
trotz des „numerus clausus-^ einen Platz während der Vor¬ 
träge des Herrn Professors in dessen Klinik zu gewähren. 
Er berief sich auf seine guten Atteste, sagte auch, daß er 
der Sohn einer armen jüd. Witwe sei; - - doch es war 
alles vergebens, der Herr Professor lehnte das Ansuchen 
kurz aber entschieden ab. Jetzt begab sich der junge 
Mediziner zu einem anderen Operationsspezialisten, dem 


Den billigsten 
Süssloff 

für Qefranhe Kompote 

finden Sie immer noch 
den 
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Prof. W. in H., brachte dort seine Bitte vor, und ward 
angenommen mit der Bedingung, daß er sich in der Klinik 
des Prof. W. durch Beihilfe bei Operationen nützlich ma¬ 
chen sollte. 

Nach Verlauf von zwei Jahren ist aus unserm jungen 
Studenten ein tüchtiger Arzt geworden, dessen Geschick¬ 
lichkeit bei operativen Eingriffen auch dem berühmten Prof. 
D. Herz nicht unbekannt geblieben ist, und - als nun der 
Jünger Aeskulaps wieder zurück nach F., seiner Heimat¬ 
stadt, ziehen wollte und sich bereits von Prof. W. verab¬ 
schiedet hatte, hielt er es anstandshalber für geraten, auch 
dem berühmten Prof, seine Abschiedsvisite zu machen. 

Aufs freundlichste heut von Prof. Herz empfangen und 
in dessen Privatzimmer geleitet, schien der Gewaltige im 
Gegensatz zu damals die Liebenswürdigkeit selbst, mehr¬ 
mals erklärte er, daß er unendlich viel Rühmenswertes von 
seinem jungen Kollegen gehört habe, und fügte jovial hin¬ 
zu: „Wenn Sie, mein junger Freund, mal irgendwie in einer 
Sache meines Rates bedürfen, ich stehe jederzeit zu Ihrer 
Disposition, oder — falls Ihnen in Ihrer bisherigen Praxis 
etwas aufgefallen sein sollte, worüber Sie sich nicht klar 
sind” — — ,,Pardon, Herr Professor”, fiel ihm hier der 
junge jüd. Arzt ins Wort, „halten Sie mich nicht für un¬ 
bescheiden, wenn ich hier sogleich Ihre gütige Aufklärung 
in Anspruch nehme; es ist mir da nämlich erst in letzter 
Zeit ein Fall vorgekommen, der mich im höchsten Grade 
interessiert, und über den ich mir doch nicht klar bin. 
Herr Prof. W. zeigte mir kürzlich ein neugeborenes Kind, 
welches, wie die Untersuchung ergab — — ohne Herz zur 
Welt gekommen ist — und doch über 24 Stunden gelebt 
hat”. „Aber das ist ja gar nicht möglich!” rief in vollster 
Ueberzeugung der Professor, ,,denn Sie müssen sich doch 
selbst sagen, daß ohne dieses wichtigste aller Lebens¬ 
organe kein Wesen auch nur eine Sekunde zu atmen ver¬ 
mag.” „Ganz recht, Herr Professor”, stimmte ihm jener 
zu, „das war auch meine Meinung, und doch habe ich den 
vollgültigsten Beweis des Gegenteils erlebt. Seh’n Sie, Herr 
Professor, es ist eine unbestrittene Tatsache, daß hier in 
H. zwei Menschen ..ohne Herz^^ gelebt haben: — — das 
sind Sie und ichT — (Nachdruck verboten.) 


Sport. 

Chewras Bachurim-Young Makkabi 3:0. 

Zürich. - L. W. - Sonntag, den 11. A\ai, fand das Eröff¬ 
nungsmatch der Chewras Bachurim auf dem Juventus-Platz statt. 
Young Makkabi wurde mit 3:0 geschlagen. 

(JPZ) Wien. - b. G. - Die Wiener „Wahrheit” bringt An¬ 
griffe von zionistischer Seite gegen die Wiener Hakoah, in denen 
behauptet wird, daß sich dieser Sportverein nicht allein gegen das 
religiöse Judentum vergehe, sondern auch gegen die primitivsten 
zionistischen Pflichten. 
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fbeim Bdkvueplatz 
Zürich 
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I J. UHEBIK, ZÜKICH 

} _ TAILLEUR — 

5 89 BAHNHOFSTRASSE 89 

I TELEPHON SEL. 4121 

I FEINE HERREN» & DAMENG ARDEROBE NACH MASS 
I IN NUR ERSTKLASSIGER MODERNER 

1 AUSFÜHRUNG 



Pressenotizen, 

..I,- R?® .glätter des Keren Hathora" ist er¬ 

schienen. Die „Blatter des Keren Hathora”, die in zwangloser 
Folge erscheinen werden nebst Aufsätzen über Ziel und Wesen des 
Keren Hathora, belehrende und informierende Artikel, vornehnilich 
Uber die Thoralehrstätten bringen und durch genaue Nachrichten 
aus allen Lehrstätten ein treues Bild von dem inneren und äußeren 
Leben aller Schulen entwerfen, in welchen das Studium der Gottes- 
lehre Ziel und Kernpunkt des Unterrichtes bildet. 

Zeitschrift des Hechaluz-Weltverbandes. 

V erscheint in Warschau eine 

Zeitschrift „H e c h a 1 u z” in hebräischer Sprache, des Weltver¬ 
bandes „Hechaluz”. Sie nimmt in Artikeln und Nachrichten zu allen 
Fragen der Alijah und Hachscharali Stellung und informiert ausqe- 
zeichnet über die Fortschritte des Chaluzgedankens in der ganzen 
Welt. Die Zeitschrift hat als Anhang auch eine Abteilung in 
jiddischer Sprache. 

..Mischar Vetaassiah’’. 

(JPZ) Soeben ist das überaus inhaltsreiche Doppelheft 5 6, 
der dem Handel und der Industrie in Palästina gewidmeten Zwei¬ 
wochenschrift ,,M i s c h a r Vetaassiah” erschienen. Das 90 
Seiten starke Heft enthält neben überaus zahlreichen hochinteres¬ 
santen Artikeln in hebräischer und englischer Sprache u. a. einen 
Katalog der Ausstellung in Tel-Awiw, ein vollständiges Verzeichnis 
der jüdischen Industrieunternehmungen in Palästina und einen Ka¬ 
talog des Palästina-Pavillons auf der britischen Reichsausstellunq 
in Wembley. 



Wodien-Kalender. 



Freitag, den 16. Mal: Sabbat-Eingang 7.15. 

Samstag, den 17. Mai: Sabbat-Ausgang: Zürich: 8.45, Basel: 8.51, 
_ Lugano: 8.45, Luzern: 8.46, St.Gallen: 8.42, Genf: 8.50. 


Familkn-Anzciger. 

(Dk V«röff«ntlichung von Famllkn-Nachrlchkn «rfolgt kosknlos.) 

Geboren; Ein Sohn des Herrn Bollag-Schneider in Zürich. 
Vermählt: Herr Dr. Ferdinand Kaufmann, Worms, mit Frl. Carola 

Levy, Basel. 

Silberne Hochzeit; Herr Oberkantor S. To mi nberg und Frau in Zürich. 
Gestorben; Frau Rosa Schärf, 61 Jahre alt, in Zürich. 

^ —>1 

3)r. S^erdinand Jiaufmann 

Carola Jiaufmann, geh. £eüy 

zeigen ihre Vermählung an. 

Worms JSasel 

Sreiburg i.jJd., 5. J^ai 1924. 

__ J 



HAUS UND KLCHKi\Gi:RÄTE _ 
COMPLETE KÜCHENEIiXRICHTUNGElSI 

l>KVV\VFr; FPHfWKFl VAIT 


ZÜRICH 


y{. !Mitroi 

Slegante SDamengarderobe nach Jidass 

Weinbergstr. 37 Zürich STeL* ,^.42.56 


Restaurant „Engehof“ 

Ecke Tödistrasse-Bleicherweg - Tel.: Sei. 87 18 
Klublokal des Sp. CI. „Hakoah“ 
Bekannt für gute Küche und Keller 
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TENNIS! Rein im Gesdimadc 

^ IH _ 


RÄCKETS X 

Fr.21.-,28.-,34-, 45.-,b.80.- ^ 

BÄLLE ♦ 

Dtz. Fr. 22.50, 28.50, 31.- J 

SCHUHE ♦ 

Fr. 5.75, 13.-, 16.- etc. ♦ 

ESPADRILLES % 

Fr. 3.75, 4.75 ^ 

Alle übrigen J 

TENNIS-ARTIKEL ♦ 

zu billigsten Preisen ♦ 
Neuer J 

Tennis-Katalog J 

gratis ^ 

♦ ♦ 

♦ Itatiiiliofslrasse (!.‘l J 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


ist unser 


KÄFFEE 

von der billigsten Santos- 
Sorte bis zur feinsten 
Mocca-Spezialität. 

Täglidi frische Röstung! 



MAPOue D^posie 


PETIT SUISSE 

DOUBLE CR^ME 
in allen Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 


KONSUMVEREIN 

I. 


ZÜRICH 


s 
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Ein kauf und Verkauf von D I A A W T E N 

Ad. Adler, Diamants, Gen^ ve 

T^l^phone Mont-Blanc 2463 — — 3, Rue Adrien Lachenal 


Konditorei A. Scheuble 

bei der Bahnhofstrasse und Post Seidengasse 
empfiehlt seinen grossen, eleganten 

ERFRISCHUNGS-SALON 

Große Auswahl: Patisserie, Bonbons, Pralin6s, Desserts 


Sireng Streng 

Pension Orlow 

ZÜRICH 4 

Aiikerstr. 1*21, b.Volkshaus 


Spezialität Gartenschiäuche 

Gum mir Haag 

Löwenstr. 69 • ZÜRICH - Bahnhofplatz 


Bertbi Sebindler 

staatl. dipl. 


Ausbildung am Zürcher 
Konservatorium 

P. 0. Moeckel 
erteilt Unterricht. 

Züridi 8 

Dufoiirstr. 165 


Tn Deutsdiland werden Annoncen und Jlbon> 
nements auf die „3üdi$d)e Pre$tzentrale Züridi“ 
durch „Mitradi“, Zeitunür* und Büdieragentur« 
Bcriin 0 27, Biumcn$tra$$e 11, entdedengenomtnen. 




HOTEL ALBULfl 

T H U S I S 

(jegenüber dem Bahnhof gelegen, an der Hauptstrasse 
nach dem Engadin, Splügen und St. Bernardin. 
Grossarliges Rundpanorama auf die Bündner Hochalpen 
in freier Lage. 

In nächster Nähe der weither. Viamala- u. Schynschlucht 
20 Betten :: Elektrisches Licht und Bäder 
Vorzügliche Küche 

Bescheidene Touristenpreise 
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Kaufmann 


/Akademisch gebildeter, 

organisatorisch befähigter 
sucht entsprechende, sabbatfreie Betätigung bei Export-Import- 
Firma, Fabrik oder auch Sekretariat. 

Offerten unter U. Z. 245 an die Expedition der „Jüdischen 
Presszentrale Zürich". 







TAPETENi 

Best assortiertes Lager 

Tapefen-Haus 
J. Kordeufer, Zürich 

Theaterstrasse 12 neben Corso 


r- 


Sdiuhcr^me und Bodenwichse 




TÜRICDM 




unerreidit in Glanz und Sparsamkeit 
MARCEL MAAG, FABRIKANT, ZÜRICH 
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Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Oallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 
empfehl.sich zurUebernahme aller In ihr Fach einschl.AaftrSge 
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Bankhaus BLANKART & C!^ 

Kommandit-Aktlengesellschaft 
Stadfhausquai 7 Zürich Tel. Sei. 890-91, 1622 

Kapital Fr. 1,000,000.— 
BANKGESCHÄFT UND BÖRSENAGENTUR 


..Hill.. 

I Um mit den schönsten Privat- u. 1 

I T AX A M E T E R-WAG E N | 

j zu fahren, verlangen Sie 1 

I Selnau 77.77 | 

I G. Winterhaider | 

1 Zürich, Brandschenkestrasse 13 1 




TSCHUMPER& ZEIDLER 

JpBauunternehmung, Zürich B<^ 

Telephon Holtingen 86,35 

Ausführung von Erd-, Maurer- und Eisenbeton¬ 
arbeiten, Fassadenrenovationön, 

Reparaturen jeder Art. 
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Schweizerischer 

BANKVEREIN 

ZÜRICH 

mit Depositenkasse am Bellevueplatz 
Aktienkapital und Reserven Fr. 153,000,000 

Wir sind gegenwärtig zu pari Abgeber von 

57o Obligationen unserer Bank 

auf bis 5 Jahre fest 
gegen bar oder in Tausch gegen 
rückzahlbare eigene Obligationen. 

Die Obligationen werden am Ende der Laufzeit ohne 
Kündigung zur Rückzahlung fällig. Die Titel können, je, 
nach Wunsch, auf den Namen oder auf den Inhaber ge¬ 
stellt werden und sind mit Halbjahrescoupons per 15. Ja¬ 
nuar und 15. Juli versehen. 

Die Kosten des eidgenössischen Obligationen-Stempels 
gehen zu unseren Lasten. 

Wir vergüten 

4% p. a. auf Einlagehefte 

ZÜRICH, im Mai 1924. 

BIi: DIREKTION 


städttheäter Zürich 

Spielplau vom HL 3Iai bis Is. Mai 1924. 

Hpinrlcli, ein Musikdrama in 
3 Akten von Hans Pfitzner. Dichtung nach der Legende des Mittel- 
Abonn. Anfang 8 Uhr. Samstag: .Mii.li, 
Operette von Stolz, Anfang 8 Uhr. Sonntagnachm. 4 Uhr: Die 
Meistersaiiger von Nürnberg, Oper von Wagner. 

SCHAUSPIELHAUS. 

„Der Blaue Vogel“. Vollständig neues Programm. 
Direktion J. Jushny. 

BONBONNIERE 

Letzte Ta^^ des jetzigen Trograinnis. Direktor zVnton llerrnfeld 
in seinen Glanzrollen. Hausierer Joekelc und Die zweite Frau. 
Freitag, den KL Mai: Grosse Ilerrnfeld-Preinien^. 2 Lach-Ko- 
mödien: Mandelbaiims Hochzeit. Die Welt geht unter. 

MäSCOTTE 

Direktion F. Schlor 

Heute letzter Tag! The 4Vebb Bros, Europe’s Greatest Musical 
Clowns. E. von Emmerich, Vortragskünstlerin. Derrj and Sloan, 
1 he famous eccentric dancers (London) L. Keralde, tieorg Tücher, 
Humorist und Conferencier. La Malaquenita, Spanische Tänzerin. 


ORIENT-CINEMÄ 


Haus 
Du Pont 


Eine stunde Harold Lloyd 

in seinem neuesten, soeben cingetroffenen Lustspiel 

Harold’s Brautfahrt 

Das grosse, sensationelle, hochdramatische Filmw’erk 

Auf glühenden Schienen 


01 y in p i a 

Sihlbrücke 

] 

Der Paria 

(AUS J>1 XKELSTKN TIKKKX) 
Paramount-Qrossfilni in 7 Akten 

< 

Glück muss 

1er Mensdi haben 

Komödie in 2 Akten 



c/LO& 

ficMsptek Tbadzner^iasae 


2 Schlager 
in einem Programm! 


Im Sclilepplau einer Leiiensclail 

oder: Die Bnrgschalt 

Ehering-Westentasche 

Diese Sensation übertrifft Sabrcniio 


I Blegante Nlasschneidevei 

I G. A. Franz 

\ Schweizergasse JO 

I JTeue engl. Stoffe — Sorgfältige fffusführung 
} Givile Sreise 

1 . _ 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 












































































































